
|Länderbericht

Erleichterungen füur dıe Kırche In Ungarn?
Die Gespräche MIit dem kommunistischen Ungarn gehören Maı 1973 Das Christliche Museum in Esztergom, wıeder-
seit mehr als einem Jahrzehnt ZUuU diplomatischen Alltag hergestellt durch die großzügige finanzielle Hılfe des
des Vatikans. Ungarn War das kommunistische Vatikans un: der Regierung, wırd tejerlich wıedereröft-
Land, das 1m Jahre 1964 mi1ıt dem Vatikan ıne offizielle Net. Msgr. Cheli übergibt bei dieser Gelegenheit ein
Vereinbarung abgeschlossen hat, die ZUur Ernennung VO  — Geschenk des Papstes
fünf Bischöten Jözsef Bank, Pal Brezanoczy, Junı 71973 Erzbischof Casarolı: fährt (nach offizieller
Sse Cserhadatıi, Jözsef I174s, Jözse} Wıinkler) un ZUur Sprachregelung) ‚Zum Besuch des Christlichen Museums“
Übergabe des Päpstlichen Ungarischen Kirchlichen Insti- nach Budapest un Esztergom. Unterwegs esucht auch

1n Rom in die Auftfsicht der ungarischen Bischöfe den 1n Wıen ebenden Kardıinal Mindszenty.
führte. Es wurde dabei auch eın Protokaoll über die often-
gelassenen Fragen verfaßt, welches dann Grundlage der An Kontakten tehlt also nıcht, und auch die Ergebnisse
späateren Verhandlungen wurde. lieben, WI1E ma  — sıeht, nıcht AuS. Man sprach miıtunter

VO der nahen Möglichkeit eines Konkordates.
och die optimistischen Erwartungen mußten 1n demVerhandlungen ıIn vielen Etappefi aße Ernüchterungen und zähen Verhandlungen wel-
chen, 1ın dem der Vatikan der Regelung konkreter Aut-

Die Ergebnisse markieren den Lauf der Verhandlungen
folgendermaßen: gaben die Klärung grundsätzlıcher Fragen die Un-

abhängigkeit kirchlicher Verwaltung, die Freiheit der
unı 1971 Die Regierung hebt die vorherige Genehmi- pastoralen Tätigkeit, insbesondere der Jugendgungspflicht bei der Besetzung VO kleineren Seelsorge-
stellen auf

in den Vordergrund der Verhandlungen rückte.

September 1971 Kardınal Mindszenty verlißt e1ıner
Einladung des Papstes tolgend Ungarn und reist nach ute personelle Fragen
Rom
Oktober 1971 Der Vatıkan hebt die verbotener Welche Ergebnisse diesen grundsätzlichen Aspekten
politischer Tätigkeit verhängte Exkommunikation dreier die Verhandlungen bringen werden, kann schwer ab-
Priester autf un überläßt die Zulassung der Übernahme geschätzt werden. Eın Blick auf die Probleme, die 1m
VO  >; politischen Funktionen durch Priester der Bischofs- Hintergrund stehen personelle Fragen un: Freiheit
konferenz. der Verkündigung aßt iın eLtw2 erkennen, w 4S realı-
Febryruayr 197972 Es werden 1er NeUeEe Bischöfe ernannt stischerweıise erwartet werden kann.
(Anpad Fäabian, Laszlö6 Kadar, Sandor Klembpa, Läszlö Seıit dem Tod des Erzbischofs VO  — Eger, Pa Brezanoczy
Lekai), un: der früher VO Vatikan Auzxiliar- 1sSt die gyröfßte Diözese Ungarns ohne ber-
bischof Mihaly Endrey erhielt die Zustimmung der Re- hırten un wırd VO eiınem Kapitelsvikar verwaltet. Als
gierung ZUr Übernahme se1ines Amtes Msgr (710vannı Erzbischof tür Eger wird der Diözesanbischof VOIL

Cheli, der Erzbischof Casarolı: nachgeordnete Unterhänd- Pecs, Jösze} Cserhatı, genannt, der sıch jedoch w1e
ler miıt der ungarıschen Regierung (vgl ds Heft, 490), heißrt VO  3 se1ner Jetzıgen Diözese nıcht rennel

nahm der Bischofsweihe teil. möchte.
Maı 19792 Es findet die offizielle ungarische Rom- Am 15 1972 wurde mMi1t dem Tod des Bischots Miklöos
wallfahrt An ıhr nahmen Bischöfe, 70 Priester Dud  A$ auch die Diözese Hajdudorog, die einz1ge grie-
und eLtwıa 300 Gläubige teıil. chisch-katholische Diözese Ungarns, vakant. Sie wird
Oktober 1972 Der Leiter des Staatlichen Kırchenamtes seither ebenfalls VO  — eiınem Kapitelsvikar geleitet.
reiste persönlich Verhandlungen nach Rom Sechs Titularbischöfe, denen der Vatikan gemäß der
AYZ  08 1973 Nach langen und komplıizierten Verhand- nach dem Krıeg eingeführten Praxıs keinen (juristisch)
lungen wıird das seit 969 vakante Amt des Erzabtes 1n vollen und endgültigen Auftrag ZAT Leıitung iıhrer Di15ö-
der Benediktinerabtei Pannonhalma durch Prof. Andras ZCSCH, sondern NUr das Amt eines Apostolischen Adminı-
SzeNnnaAaYy wiıieder besetzt. Da der jeweilige Erzabt VO  — gab, mussen erst definıitiv eingesetzt werden. Dıie
Pannonhalma Mitglied der ungarischen Bischofskonfe- Erzdiözese Esztergom wird VO  3 Titularbischof Imre K1s-
enz iSt, ekommt dieses Gremium damit Verstärkung berk als Apostolischen Administrator geleitet. Dieser ist
durch ıne 1n der nachkonziliaren Erneuerung engagıerte jedoch zugleıich und 1ın erster Linıie Apostolischer Adminı-
Persönlichkeit. trator der Diözese Szekesfehervär und damıt völlıg
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überlastet. Der Vatikan hat NU  e die Aufgabe, 1ne NeUE tiıschen Erleichterungen 1n Ungarn ne1gt INan dazu, das
gangbare Lösung für die pastorale Betreuung der Erz- wirtschaftlich und kulturell zutreftende Bild einfach auch
diözese Esztergom finden, ohne iıhren gyreisen (kanoni- auf die Bereiche des kirchlichen Lebens übertragen und
schen) Oberhirten, Kardıinal Mindszenty, desavouitle- VO  3 einer „Liberalisierung“ 1n diesem Bereich schwär-
ren inen Man wundert sıch dann, Wenn INan VO  5 Schwier1g-
Das ımmer wieder betonte Ziel der vatiıkanıschen Diplo- keiten hört, über die Notwendigkeit des ıdeologıischen
matıe 1in den osteuropäıschen Ländern ISt dıe Sıcherung Kampfes lıest, oder wenn über politische Priesterprozesse
der Hierarchie. Dıiese auch aut Ungarn angewandte (der letzte dieser Prozesse fand 1m Januar 1972 statt)
Regel hat sehr viele Krıitiker, dıe der Meınung sınd, die berichtet wırd. Man fragt sıch dann verwundert:
Erganzung der Hıerarchie in den einzelnen osteuropäl- 1st der gleiche Liberalisierungsprozeß nıcht auch eCH-
schen Ländern verdiene keine solche vorrangıge diploma- über der Kırche möglıch? ıne offizielle Antwort gibt
tische Behandlung; die vatıkanısche Diplomatie gehe da- nıcht. Dıiıe Gründe dafür lıegen sowohl ın den Zielen
bei tür sehr kleine Ergebnisse große Kompromisse eın staatlıcher Kirchenpolitik Ww1e auch iın der Überangepaßt-

heit der kirchlichen Führung. Was die staatlıche Kirchen-
Die Verantwortlichen der staatlıchen Kirchenpolitik politik betrifft, 1St zunächst bedenken, da{fß Libera-
widersetzten sıch 1m allgemeinen der Besetzung der tüh- lisierungstendenzen etwa2 1M Bereich der Wırtschaft besser
renden kirchlichen Posten nıcht, sondern wünschen s1C überschaubar siınd als 1 kırchlichen Bereich. Wirtschafts-
SOBar, Ziel der Politik der Parteı 1St nıcht dıe „Enthaup- politische Entscheidungen lassen rascher die Folgen siıcht-
tung“ der Kirche, sondern die Sıcherung eıner weıtgehen- bar werden als Akzentverschiebungen 1 Umgang Mmiıt
den polıtischen Loyalıtät seıtens der kırchlichen Würden- der Kırche Der polıtischen Führung sınd überdies kirch-
trager. Der westliche Leser fragt häufig, ob die VO Staat liche Fragen, die unmittelbar polıtische Zwecke überstei-
gewünschten Bischofskandidaten als „Friedenspriester“ BCN, tremd Hıer siınd Vorurteile und ideologische Sche-
einzustufen seı1en oder nıcht. Bezeichnend ISt, da{fß die IMAata noch viel lebendiger un wirksamer als 1 Wırt-
Bekanntgabe der etzten Bischofsernennungen in Ungarn schaftsleben. Von hier bıs Zzu ruck einer „Politik Nıt
von einer Zeitung MITt dem Tıtel eingeführt wurde: administrativen Miıtteln“ 1St NUTr eın kurzer Weg iıne
„Friedenspriester auf Bischofsstühlen“. Diese für den schärfere kirchenpolitische Gangart kann aber interessan-
westlichen Leser noch eindeutige Bezeichnung kann aber terweise auch Mit den Liberalisierungsversuchen 1M Wırt-
ın Ungarn sehr verschiedene Formen der Mitarbeit miıt schaftsbereich 1n der Weıse zusammenhängen, da Ina  —
dem Staat bedeuten. Die Einsetzung VO 1 kirchenpoli- versucht, 1n Kirchenfragen den „i1deologisch Braven“
tischen Kampf stark engaglerten und innerkirchlich kom- soz1alıstischem Lager demonstrieren, K riti-
promıittierten „Friedenspriestern“ steht heute nıcht mehr ken Aaus ommunistischen Bruderparteien in anderen Be-
1im Vordergrund der staatlıchen Kirchenpolitik, Aaus dem reichen besser gefeit se1n.
einfachen Grunde, weıl iın Ungarn schon lange keine

Schliefßlich darf die Tatsache nıcht außer acht gelassensolchen Fälle mehr 21Dt, in denen die Regierung auf die
Hılfe der in der Friedensbewegung zusammengeschlosse- werden, da{fß tür die polıtische Führung eiınes kommunıi-

stischen Landes die Kirchenpolitik gegenüber der Wırt-Nnen Priester angewıesen ware. Die ursprüngliche Avant-
gyarde der Friedenspriesterbewegung enttaltete hre größte schaftspolıtik zweıtrangıg 1St. Das bedeutet aber, da{flß die
Wirksamkeit 1n den kiırchenpolitischen Kämpfen der fünf- dıe Kırchenpolitik betreftenden Schritte anderen Gesichts-
zıger Jahre Dıie persönlıche Qualität un menschliche punkten der Politik untergeordnet werden, und das be-
Integrität dieses Personenkreises 1St sehr verschieden. Sıe deutet auch, da{ß die dafür eingesetzten Referenten kaum

Aaus der Reihe der Spitzenkräfte kommen und da{ß ınesınd inzwischen stark überaltert und bilden eıne 1m
politischen wıe 1m kırchlichen Sınne gleichermaßen kon- massıvere Anwendung Von Machtmethoden und das

Rısıko möglıcher Pannen schon VO  — vornherein einkalku-servatıve Gruppe, die hauptsächlich einmal erreichte OS1-
tiıonen bewahren sucht. hert werden. Daraus ergıbt sıch dann 1 Endeftekt die

„härtere Gangart”.
Die heutige Kirchenpolitik braucht dagegen solche kirch-
ıche „Partner“, die das Vertrauen der Gläubigen genle- Der „Beitrag“ der kirchlichen Seite dieser Entwick-
ßen und auch 1MmM Ausland, bzw. 11 Vatikan eiınen lung dürfte das weitgehende Fehlen eines „tfeed back“-
Ruft haben Die Schlüsselfigur 1 heutigen Ungarn 1St Eftektes, eines Echos VO  3 seıten der Kirche el eiıner

Überangepaßtheit der kirchlichen Stellen sen1n. Dıie Wür-nıcht mehr der kollaborierende „Friedenspriester“, SO11-

dern der den modus vivendi suchende kirchliche Führer. denträger und Repräsentanten der Kirche, denen Ja die
Rolle eines Partnet:s 1n der Kirchenpolitik zutällt, T1N-

Ringen mehr Freiheit ern sich W1€e INa  S noch vieltach teststellen kann
noch allzu lebhaft die Wiillkür und die NUur schlecht

Warum die Lage der Kirche ın Ungarn trotzdem — getarnten Verfolgungen veErgang NC Jahre; S1e wI1ssen,
befriedigend 1St, erklärt sıch VOT allem aus dem Mangel da{ß die Möglıchkeit, solche schwıerıgen Zeıten heraut-

7zubeschwören auch heute noch esteht und lassen sıchnötiıgen Freiheitsraum. Nach den weitgehenden poli-
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leicht — auch wenn s$1e dem Gesetze nach 1M B sind — flüsse 1in den innefkird11ichen Kommunikationsprozeß,
VO  — den mMiIt der Durchführung der Kirchenpolitik be- die als Sand 1m Getriebe jeden Meınungs- un Entschlie-
Lrauten Beamten überrumpeln oder ruck setzen. Bungsprozeß erschweren.

Bedenkt in  e diesen Zusammenhang, dann werden auch
der S die yrenzen päpstlicher Diplomatie deutlicher. Diploma-

tische Vereinbarungen können den Rahmen abstecken,
Die Schwäche der kirchlichen Hıerarchie liegt aber nıcht 1n dem sıch Leben entfalten kann, vermögen aber das
NUur iın der mangelnden Durchsetzungskraft Aaus ngs Leben selbst ıcht wecken. Deswegen wırd der un
VOT Repressalien, sondern noch mehr 1m Mangel SC- riıschen Kıiırche auch durch weıtere Vereinbarungen keine
eigneten, zut vorbereiteten un: tatkräftig nNntier- euere Perspektive eröftnet werden, als diejenige, die der
stutzten, Eıgeninitiatıven seelsorglicher wıe kırchenpoli- Chefredakteur der katholischen Wochenzeıtung S
tischer Art Kenner der Sıtuation sehen als sehr nach- Ember“, Ferenc Magyar, an der Jahreswende tormulierte:
teilig a daß selbst innerhal der ungarıschen Bischofs- „Die Kiırche 1n Ungarn hat ıcht die Aufgabe das SOZ12-
konferenz Verständnisschwierigkeiten bestehen, die die listische Gesellschaftssystem überleben, sondern darın
Meinungsbildung un die Ausreifung VO  —$ Stellungnah- leben (31 /2) In der 'Tat „Lebenszeichen“ sind
inen immer wıeder hinauszögern helfen. Es 1St ein folgen- der beste Beweıs günstiıger Lebensbedingungen, WwW1e auch
schweres „Erbe der kırchenpolitischen Ereignisse £rühe- die beste Grundlage für den Wiıederautbau tunktionie-

render ınnerer Strukturen. Sıe bilden aber auch das bestei Jahre, daß die ungarıschen Bischöfe voneınander
weitgehend isoliert, aber VO  - dem Staat ergebenen „Rat- Argument, WEeNn darum geht, durch Verhandlungen
gebern“ umgeben waren un noch sind. urch diese MIt der Regierung noch bessere Lebensbedingungen
seinerzeıt estark ausgebauten Kanäle gelangen viele Eın- erreichen.

Kurzinformationen

Die römische Glaubenskongregation bes:  äftigte sich in etzter klagt, die „Nıcht 1Ur schriftlich 1n katholischen Büchern und
eıt zweimal mıiıt der Gruppe der Geschiedenen, die eın wel- Zeitschriften propagıert“, sondern „auch 1n Seminarıen und
tes Mal zivil) geheiratet en Nach kirchlichem echt (vgl katholischen Schulen“ verbreitet würden und Eıngang 1n
Can Zzählen diıe Geschiedenen, die wieder verheiratet die Praxıs kirchlicher Gerichte fänden, die die Lehre VOo der
sınd, der Gruppe der „OÖffentlichen Sünder“, die sowohl VO  — Unauflöslichkeit der Ehe verletzen würden. Solche Meınungen
den Sakramenten Ww1ıe VO!]  3 der kirchlichen Beerdigung ausSScC- würden überdies herangezogen, ” die Mißbräuche dıe
schlossen sınd. Am August wurde 1U  - 1n RKom eın Schreiben bestehende Disziplin bezüglıch der Zulassung jener den Sa-
der Glaubenskongregation ekannt, 1n dem die Begräbnisord- kramenten, die 1n einer iırregulären Verbindung leben, recht-
Nnung tür „Öffentliche Sünder“ in der Weiıse gelockert wird, daß fertigen“. In dem Schreiben werden die Bıschöte ZUr Wachsam-
kirchliche Beerdigung (excluso scandalo) rlaubt 1St, wenn der keit angehalten, „damıt alle Jjene, denen eın Lehrauftrag tür
qe Betreftende se1nes ıhres) Ausschlusses VO  $ den Sa- Religion Schulen, gleichgültig welcher Stufe, der Inst1ı-
kramenten den Wiıllen ZUTr Zugehörigkeit ZUuUr Kırche bekundet u  I, oder denen das Amt e1nes Offizijals einem kirchlichen

Gericht anvertraut 1St, der irchlichen Lehre Vvon der Unauf-un: VOLr seinem Sterben „eIn Zeichen der Reue gegeben hat.
Die Lockerung der Bestimmungen über die Zulassung ZUr kırch- löslichkeit der Ehe ireu leiben und s1e 1in der Praxıs be1 den
lichen Beerdigung, die eine Abmilderung des Can 1240 dar- kirchlichen Ger1  ten ZUr Geltung bringen“. Allerdings heißt
tellt, hat nach Angaben des Schreibens hauptsächlich dıe Ge- weıter, die Hırten möchten M1t besonderer Aufmerksamkeıt
schıedenen 1mM Blick; verschiedene Bischofskonferenzen hätten jenen nachgehen, die 1N iırregulärer Verbindung en und

„nebst ‚anderen technischen Miıtteln‘;, die bewährte Praxıs dermehrfach ıne Milderung der Bestimmungen nachgesucht.
Die Jjetzige Regelung bestätigt jedoch eine schon vielfach be- Kırche 1mM Gewissensbereich anwenden Der Kommentator
stehende Praxıs. Dıie französischen Bischöte vgl La Cro1x, der „Orientierung“ meınte eshalb mMi1t diesem Hinweıs dürfte

73) hatten bereits VOr Jängerer Zeıt eıgene Bestimmungen ıcht LLUr diıe obsolet gewordene) „Lösung“ durch Zusammen-
erlassen, die iın der Substanz dasselbe besagen. Daß diese Be- leben „WI1e Bruder und Schwester“ gemeınt se1n; das Schreiben

schließe vermutlich solche Wiederverheiratete ein, die ıhrestımmungen ber die kirchliche Beerdigung nN1' zugleich eıne
Oftnung 1n der Frage der Wiıederzulassung Geschiedener den Z7weiıte Verbindung „1M Gewissen“ als echte Ehe ansehen.
Sakramenten bedeutet, gyeht Au einem früheren, bereits Zum Jahrestag der Gründung des Weltrates der Kirchen
11 Aprıl 1973 dıe Episkopate versandten Schreiben hervor, (23 48) hat Kardinal W.llebrands ine Würdigung seiner
das die Schweizer „Orientierung“ (30 73) 1mM Wortlaut Veli- Geschichte gegeben (in „Osservatore Romano“* 739 2)

Sıe hebt naturgemäfßs die Konvergenz VO'  - ORK und römisch-öffentlicht hat und 1n dem die Kongregatıon „Meınungen“ be-


